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Kaiſer Wilhelm, Klerikale und im vorigen Jahre ein Feſt des Prinzen im ürſtenrecht und Bauerurecht. ird. Sehr dFreimaurer. Ordenshaus der letztgenannten Loge mitge- a eener Tinge er ehe rn

Die Neueinſtudierung und Neuausſtattung
der „Zauberflöte“ in der Königlichen Oper
hat zur Verbreitung der Nachricht Veran
laſſung gegeben, der Kaiſer habe Veranlaſſung
genommen. alle „freimaureriſchen Attribute“
aus dem Text und der Ausſtattung entfernen
zu laſſen, da er ſich in „allerjüngſter Zeit“
von einem Freund in einen ihrer Gegner ge-
wandelt habe. Dieſe Wandlung, ſo wird be
richtet, ſei auf klerikale Einflüſſe zurückzu
führen. Dazu wird der „B. Z. a. M. aus
freimaureriſchen Kreiſen geſchrieben:

Die Nachricht von einer Sinnesänderung
des Kaiſers bezüglich der Freimaurerei beruht,
wie mit aller Beſtimmtheit verſichert werden
kann, auf einem Mißverſtändnis, wenn ſie
nicht auf eine geſchickte klerikale Jntrigue zu-
rückzuführen iſt. Vor allem iſt zu bemerken,
daß Die Zauberflöte „freimaureriſche Attri

nicht ent hält. exadne ede

dem freimaureriſchen Gedanken widerſprechen
oder ihn völlig verkennen. Der Textdichter
Schikaneder hat nur die freimaureriſche Hu-
manitätsidee in das Libretto verarbeitet, daß
es für den Nichtmagon durchaus unauffällig
iſt. Trotzdem iſt es, entgegen der Tendenz
von Textdichter und Komponiſt, vorgekommen,
daß wenig geſchmackvolle Sänger des Saraſtro,
ſoweit ſie der Königlichen Kunſt, wie wir die
Freimaurerei nennen, angehörten, die große
Arie von den ſtillen Hallen im großen Logen
zeichen ſangen. Dieſer unpaſſenden Auffaſſung
ſoll jetzt entgegengetreten werden.

Daß der Kaiſer früher der Freimaurerei
beſonders wohlgeſinnt war, iſt richtig. Er
hat den Prinzen Friedrich Leopold
veranlaßt, das Protektorat über die drei alt
preußiſchen Großlogen und das Ordensmeiſter
ſchwert der Großen Landesloge der Freimau-
rer von Deutſchland zu übernehmen. Er hat

Augen der Gerrechtigkeit.
Humoriſtiſcher Detektiv- Roman

Von Robert Kohlrauſch

87] [Nachdruck verboten.
Na, ein ander' Bild. Nur keine Kopf

hängerei, Luſtig gelebt und ſelig geſtorben.
Franz, wie wär's heute abend mit dem
Zirkus 7

Was willſt Du denn dort ſchon wieder
Wir waren jo doch erſt vor drei Tagen drin.

Ja, das macht nichts. Jch intereſſitere
mich für die Pferde.

Er wandte den Kopf zu ihr um und
runzelte die von keinem Haar mehr bkeſchattete
Stirn dabei fiel ihm, wie jedesmal bei
der Prozedur, das Monocle aus dem Auge.
Leider weiß, ich daß die Pferde, für die Du Dich
intereſſierſt, nur zwei Beine haben. Die Ge
ſchichte mit dem Jockeyreiter vor zwei Jahren
iſt Dir noch unvergeſſen, bei mir ſo gut wie
in der Stadt. Einem ſolchen Menſchen
Briefe zu ſchreiben! Marion, Marion, denk
an meine Stellung!

Ein Brief iſt doch nichts Böſes. Jch will
mich nicht zu Tode langweilen, und ein
ſchöner Mann gefällt mir nun einmal.

Achſelzuckend gab der Oberregierungsrat
für den Augenblick die Debatte auf, und in
die Pauſe hinein, die entſtand, fie hatte
trotz ihrer Taubheit einen merkwürdig feinen
Jnſtinkt für Pauſen machte Tante Aurelie

E e den Schr eben
J v

macht und ihr bald darauf ſein Bild in Pio
nieruniform geſchenkt. Es iſt auch richtig,
daß in allerjüngſter Zeit von klerikaler Seite
Verſuche gemacht worden ſind, den Kaiſer
gegen die Freimaurer einzunehmen. Er hat
aber mit einer ganz energiſchen Ablehnung
geantwortet „Bleibt mir damit vom Leibe,
mein Vater und mein Großvater waren Frei
maurer, und die werden gewußt haben, was
ſie zu tun hatten.“

Daß der Kaiſer der Merſeburger Loge „zum
goldenen Kreuz“ vor einigen Jahren, anläß-
lich des 100 jährigen Beſtehens der Loge, ſein
Bildnis geſtiftet hatte, iſt ſ. Z. mitgeteilt
worden. Die Red.)

Vom Vatikan.
Die Acta vedis apostolicaeveröffentlicht ein

Des Papſtes an den mal
al Antwort auf r Befclaumr cſt

der
Papſt ſpricht darin ſeine Freude aus über
die Beilegung der Zwiſtigkeiten der beiden
Richtungen in der chriſtlichen Arbeiterbewegung
und über die gegebene feſte Marſchroute. Der
Erlaß über die Kleinkinderkommuntion ſolle
nicht nur ein Befehl, ſon ern nur ein Aus-
fluß des Evangeliums ſein. Die Biſchöfe
dürften ſich bet der Diſziplinierung unbot-
mäßiger Pfarrer nicht durch Rückſicht auf die
weltlichen Behörden beeinfluſſen laſſen. Den
Theologieprofeſſoren an den ſtaat-
lichen Univerſitäten ſei zwar der
Moderniſteneid erlaſſen, er, (der Papft) er
warte aber von ihnen vor allem anderen einen
ſpontanen Eid, ſonſt ſei ihre Lehre nicht ge
rade verdammenswert, aber es zeige ſich, daß
ſie Kirchengegnern folgen, die behaupten, daß
dieſer Eid gegen die menſchliche Würde und
Freiheit der Wiſſenſchaft ſei.

ihm wieder ſeine Frau gemacht.
Ohne ſich um dieſe unbekannten Hoſen zu

kümmern, fragte Marion, die ein paarmal
im Zimmer auf und ab gegangen war, nach
einer Weile: Und verlobt ift er, ſagt Du
Mit wem denn

Ach, mit dieſer, wie heißt ſie doch gieich?
Mit dieſem Fräulein von Bühring von dem
Verein für Frauenſchutz. Dort macht ſie ja
die Sekretärin und hat es noch nicht einmal
nötig, wie man ſagt. Ste ſoll übrigens eine
arrogante Perſon ſein Frau von Hergen
rath hat fich neulich höchſt abfällig über ſie
geäußert.

Frau von Hergenrath, ach, dies liebliche
Weſen

Marion
Was willſt Du
Jch verbitte mir jede unehrerbietige Aeuße

rung über dieſe vortreffliche, geiſtig ſo außer
ordentlich hochſtehende Dame.

Mag ſie ſo hoch ſtehen, wie ſte will. Jch
habe nun einmal nichts übrig für dies Genre,

Das ernſt und ſtreng nach alter Sitte
Soeben in der Griechen Mitte
Am Wanderfſtabe ſchritt einher,
Als ob die Gottheit nahe wär.
Sprich keinen Unfinn.
Nein wirklich, Franz, mir imponiert eine

Frau noch nicht, weil ſie Vorſitzende vom
Suppenverein iſt.

Frau vor. Hergenrath iſt überhaupt nicht
im Suppenverein.

Nun, dann in einem Dutzend von anderen

letzten Biſchofs onferenz in yulda. et

die überraſchende Bemerkung Die Hoſen hat

rückliegen, erfahren hat, mit zur Verſteuerung

u
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nachſtehenden Artikel
Von der zweiten zur dritten Leſung der

Reichswertzuwachsſteuervorlage iſt es immer
noch Zeit, die Unwiſſenden über die Eigen
tümlichkeiten des Geſetzentwurfs aufzuklären.
Es hat bekanntlich Dr. Arendt den Mut ge
habt, im Reichstag ſelbſt es offen auszuſprechen,
daß nur ſehr wenige die Fineſſen und Tricks
dieſer Steuermache durchſchauen. Zu den Un
gelehrten unter den Gelehrten zählen einmal
wieder die Artikelſchreiber des „Berliner Tage
blattes“, das an leitender Stelle am Montag
Abend über „Das Privileg der Bundesfürſten“
ſchreibt, was folgt:

„Jm allgemeinen werden ja die deutſchen
Landesfürſten nicht gerade unter die Grund
ſtücksſpekulanten gehen. Sie vertreten einen
ſehr befeſtigten Grundbeſitz, von dem ſie nur
in Ausnahmefällen einen Teil abſtoßen
drften. Tun ſie es aber, dann wird es fich

di feitkm Je im Seelen Jn
dieſem Fall kommt die Wertzuwachsfſteuer
überhaupt nicht in Frage.“

Wäre dem ſo, wie die Steuerpolitiker des
„Berliner Tageblattes“ hier meinen, ſo würde
die Empörung über die Wertzuwachsſteuer nach
dem Entwurf, wie er vorliegt, allerdings nur
einem Sturme im Glaſe Waſſer gleichen. Allein
ſo iſt es nicht; mit der Beſteuerung des „ſehr
befeſtigten Grundbeſitzes“ verhält es ſich näm
lich gerade umgekehrt. Meint das „Berliner
Tageblatt“, „in dieſem Falle komme die Wert
zuwachsſteuer überhaupt nicht in Frage“, ſo
irrt es ſich und irrt ſich um ſo bedenklicher,
als ſich darum doch der ganze Streit um die
Steuervorlage dreht. Jhr Nerv beſteht ja in
der Vorſchrift, daß auch der Wertzuwachs, den
„befeſtigter Grundbeſitz“ in vergangenen Zet-
ten, die weit vor der Zeit des Geſetzes zu

Auf dieſem blühenden Wirkungs-
felde begegnet ihr einander ja gerade. Was
dort Mode wird, das macht Jhr mit. Jetzt
iſt eben die Geſchichte mit Babel und Bibel
aufgekommen ſchwupp, ſeid Jhr beide
Mitglieder vom archäologiſchen Verein und
ſitzt bis über die Ohren in Keilſchrift. Ein
Poltzeichef und Keilſchrift! Hat man ſo was
jemals gehört Bei Jhr wundert's mich
allerdings nicht, wenn ſie ſich für Aus-
grabungen intereſſiert. Denn ſie ſieht ſelber
aus, als wenn ſie ausgegraben wäre.

Jetzt iſt es genug! Jch verbitte wir ein
für allemal

Es blieb ihr verſchwiegen, was er ſich jetzt
verbitten wollte. Denn in dieſem Augenblick
öffnete ſich die Tür, und ein Dienſtmädchen
brachte die neu eingelaufene Poſt für den
Herrn Oberregierungsrat, ein Paket von Zei
tungen und Briefen, ſo dick, wie die Würde
ſeiner Stellung es erforderte Mit Eifer
griff er danach, warf aber die Briefe zunächſt
achtlos beiſeite, nahm eine Druckſache hervor,
zerriß das Kreuzband und vertiefte ſich voll
geſpannter Aufmerkſamkeit in die Lektüre des
Blattes. „Jm Reiche König Hammurabis“,
ſtand auf dem Titel. Ebenſo raſch jedoch,
wie er es aufgegriffen hatte, durchflog er
ſeinen Jnhalt, faltete das Heft zuſammen
und barg es in ſeiner Bruſttaſche. Nun erſt
griff er nach den Briefen, überlas ein paar
von ihnen und ſagte dann Es tut mir leid,
Marion, ich kann heute abend nicht mit Dir

Dienſtliche Pflichten verhindern
m e

Vereinen. Dieſe dienſtlichen Pflichten find wirklich

ſondern auch im Bauernbeſitz. Das gute
Herz des Berliner Tageblattes“ ihm macht
es alle Ehre, daß es gar nicht daran denken
kann, daß in Fällen, wo von ſehr befeſtigtem
Grundbeſitz nur ein Teil verkauft wird,
gleichwohl die Wertzuwachsfteuer erhoben
werden ſoll.

Zwar anerkennt der Geſetzentwurf ſelbſt
auch den Grundſatz, daß älterer, ſogenannter
„Urbeſitz“ bei der Veranlagung der Wertzu-
wachsſteuer etwas berückſichtigt werden müſſe,
und gibt dieſem ſehr gerechten Gedanken Aus-
druck, indem beſtimmt wird, daß der Steuer
ſatz für jedes Jahr um 1 Prozent ermäßigt
werden ſoll. Sehr ſchön denn die Folge iſt
daß hundertjähriger Beſitz ſteuerfrei wird.
Weil der Steuerſatz jedes Jahr um ein
Hundertſtel ermäßigt wird, ſo ſinkt er für
100 und mehr Jahre auf den Srundbeſitz am
Ende auf Null, Nun wird jedoch dem Grund
ſah ver Wer biannoe dee S fues um
ein Hundertſtel im Entwurf ſelbſt wieder ein
Riegel vorgeſchoben, und zwar durch die
weitere Beſtimmung, daß das Alter des „ſehr
befeſtigten Grundbeſitzes“ durchgreifend auf
30 bezw. 40 Jahre künſtlich verkürzt wird.
Das heißt, noch ſo uralter Grundbeſitz erfreut
ſich der Begünſtigung der Steuer Ermäßigung
um ein Hundertſtel bloß 40 Jahre. Ja, das
Geſetz geht noch einen Schritt weiter denn
mag der Grundbeſitz noch ſo alt ſein, ſo
wird vom Geſetzentwurf angenommen, daß
die Beſitzdauer unter Umſtänden auch bloß
25 Jahre betragen ſoll, das heißt, die Er
mäßigung des Steuerſatzes um ein Hundert
ſtel bloß bis zum Jahae 1885 zurück in An
rechnung gebracht werden darf. Alſo es iſt
wirklich nicht ſo, daß ein Bauer, der von
ſeinem ſehr befeſtigten Grundbeſitz bloß einen
Teil abſtößt, ſteuerfrei ſein ſoll, ſondern im
Gegenteil ſo, daß er auch in dieſem Falle

Deine zuverläſfigſten Untergebenen. Jmmer
kommen ſie zu rechter Zeit, wenn Du keine
Luſt haſt, mit mir auszugehen. Weißt Du
wohl, daß Du mir den „Sherlock Holmes“
auch ſchon ſeit ein paar Monaten verſprochen
haſt Alle Welt ſpricht von dem Stück, es
wird nächſtens zum hundertſten Male ge-
geben, und ich habe es noch immer nicht ge-
ſehen. Dieſe hochwohllöbliche Polizeidirektion
iſt wirklich ſchlimmer als ein Kloſter

Eine Polizeidirektion iſt kein Vergnügungs-
lokal.

Nein, das weiß der Himmel Wenn ich
mich hier zu Tode langweile oder auf Dumm-
heiten komme, Du haſt mich auf der Seele,
lieber Bruder.

Steif und ſtreng erhob ſich der Polizeichef
von ſeinem Sitze: Dagegen gibt es ein ein
faches Mittel, ſeine Stimme war ſo ſtreng
wie ſein Geſicht, denke nicht immer nur
an die Freuden des Lebens. Richte den Geiſt
auf die ernſten Fragen, ſchaffe Dir Pflichten.
Jch gebe Dir darin ein Beiſpiel. Meine
dienſtliche Tätigkeit wäre wirklich allein ge
nügend, um meine Zeit auszufüllen, aber
Du haſt eben ſelbſt betont, welch ausgedehn-
ter Vereinstätigkeit ich mich daneben noch
widme; auch heute abend muß ich wieder in
einen dieſer Vereine.

Fortſetzung folgt.
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die Wertzuwachsſteuer zahlen muß, und zwar
die Steuer von dem Wertzuwachs zu zahlen
hat, den das Grundſtück ſeit dem 1. Januar
1885 erfahren hat. Dieſen Vorgang ver-
gleichen einige einer Konfiskatſon des Ver
mögens, andere noch richtiger einer Beſteue
rung der Schulden, die der Beſitzer auf ſein
Grundſtück gemacht hat, und mit Recht ge
macht hat, indem er auf den „Wert“ des
Grundſtücks Hypotheken aufnahm und ſomit
den alten Wertzuwachs, obwohl bereits kon-
ſumiert, nun dennoch zu verſteuern hat

Solche Steuergebarung der Reichsregierung
hält der Bauer für unrecht und verlangt des-
halb nichts anderes, als was das gute Herz
des Berliner Tageblattes“ den Bundesfürſten
zubilligt.

Aber angenommen, die allgemeine Lage
wie die Struktur des Geſetzes erlaube im Jn
tereſſe der Steuerergiebigkeit, die dem Herrn
Schatzſekretäär ſo ſehr am Herzen liegt, nicht,
überhaupt von dem Jahre 1886 zu laſſen, ſo
wäre es doch ſehr wohl möglich, der Härte,
die mit der Beſteu erung des Wertzuwachſes
aus vergangenen Zeiten verknüpft iſt, wenig
ſtens ihr Gift zu nehmen. Ein gangbarer
Weg wäre die Ermäßigung der Steuerſätze,
ſo daß ſie für die vor dem 1. Januar 1911
liegende Zeit mindeſtens 2 Proz. betragen
ſolle, 1 Hundertſtel erſt für alle folgenden
Jahre. So wäre dem Bauer in etwas ge
holfen und mit der Berüſckfichtigung ſeiner
Lage die natürliche Brücke zur Steuerfrei-
Heit des fürſtlichen Grundbeſitzes geſchlagen.
Dern die Bauern ſind nun hell geworden
darüber, was ihnen mit der famoſen Reichs
wertzuwachsſteuervorlage zugedacht iſt und
werden danach einſt auch wählen und
ſtimmen. Es ging ihnen nämlich, wie bei
den Redakteuren des Berliner Tageblattes“
fich herausgeſtellt haben wird ſobald man
nur erſt das Geſetz verſteht, grault jedem
Patrioten vor den Wirkungen dieſes Geſetzes
In praxui.

Zum Kapitel Fleiſchpreiſe
ſchreibt ote „Neue Reichekorreſpondenz.“

Die in Freihändler und Arbeiterkreiſen weit
verbreitete Anſicht, daß die Fleiſchverſorgung
Deutſchlands durch überſeeiſ Fl.vwezgug wefenrch e W r atte
verbilligtwerdenkönnte, wird nochimmer vielfach
geglaubt und eifrig, ſelbſtverſtändlich auch in
wohlüberlegteragitatoriſcherAbſicht, nachgebetet.
Zu dieſem vielerörterten Thema hat ein der
Sozialdemokratie naheſtehender Volkswirt-
ſchaftter, Artur Schul z, das Wort genommen.
Er wirft in den „Soztaliſtiſchen Monatsheften“
die Frage auf, ob die deutſchen ſtädtiſchen
Konſumenten im allgemeinen und die deutſchen
Jnduſtriearbeiter im beſonderen zweckmäßtg
handeln würden, wenn ſie ihre Fleiſchnahrung
von der Lieferungsfähigkeit und Lieferungs
willigkeit überſeeiſcher Gebiete abhängig
machen wollten,

Seine Antwort lautet im weſentlichen
„Die Vereinigten Staaten würden nicht lange
mehr als Lieferungsgebiet in Betracht kommen;
die Anfuhr von dort werde bald ganz auf
hören. Von Kanada, Acrgentinien und
Auſtralien ſei eine Ausfuhr noch möglich.
Der deutſche großſtädtiſche Fleiſchverbraucher
werde ſich in den erſten Jahren vielleicht da
bei wohlbefinden und billigeres Fleiſch haben.
In dieſer erſten Zeit würden die deutſchen
Bauern und die Schweine fütternden länd
lichen Arbeiter rückſichtslos unterboten werden,
Sie würden alſo die Viehmaſt mehr oder
weniger aufgeben. Sei das geſchehen, dann
würde der zu erwartende ausländiſche Fleiſch
truſt die Preiſe in die Höhe treiben. Die
kleinen Viehzüchter würden inzwiſchen veran
laßt worden ſſein, in die Städte zu ſtrömen
und Jnduſtriearbeiter zu werden. Einen
neuen Bauernſtand zu ſchaffen würde
unmöglich ſein denn es ſei leicht, Landwirte
und Arbeiter u Städter und Jndufſtriearbeiter
umzuwandelnf aber es ſei bisher noch nirgend
wo und nicgendwann gelungen, großſtädtiſche
Bivölkerungsmaſſen in tüchtige Landbauer
Und Viehpfleger umzuſchaffen.“

Der Verfaſſer beleuchtet dann, wie in
Deutſchland mit ſteigenden Ackererträgen und
ſpſtematiſcher Bekämpfung der Seuchengefahr
die Schlachtvieherzeugung ſtetig und ſtark zu

genommen hade. Er ſchließt ſeinen Aufſatz
in den „Soztaliſtiſchen Monatsheften“, dem
ein zweiter folgen ſoll, mit den Sätz n:
„Nach alledem önne die oben geſtellte Frage
dahin beantwortet werden, daß ſich bisher die
deutſche Landwirtſchaft in der Produktion
von Vieh und Fleiſch recht leiſtungsfähig
erwieſen habe. Von dem dadurch ermöglichten
Zuſtande der Eigenfleiſchverſorgung abzugehen
und die tägliche Ernährung von Prärtevieh-
und Froſtfleiſcheinfuhren abhängig zu machen,
deren Urſprungsländer ſeinem Machtbereiche
völlig entrückt ſeien, habe das deutſche Volk
und habe beſonders die deutſche Arbeiterklaſſe
mindeſtens ſolange keinen begründeten Anlaß,
als ſich die Fleiſchpreiſe im Reiche auf einem
mäßig hohen Niveau bewegten und nur lang
ſam anſtiegen das aber ſei bisher in nor-
malen Futterjahren der Fall geweſen.“

Man ſollte meinen, ein ſozialdemokratiſcher
Publiziſt und Volkswirtſchaftler müßte, wenn
nicht für die linksltberalen Freihändler, ſo
doch für die für das ſozialdemokratiſche Pro
gramm eingenommenen deutſchen Arbet. er
ein unverdächtiger Gewährsmann undj eine
unantaſtbare Autorität ſein. Demnach müßte
ſeitens der Arbeiterbevölkerung ſehr energiſch
proteſtiert werden, wenn demnächſt wieder ein
mal ſozialdemokratiſche Parteiführer den über
ſeeiſchen Fleiſchbezug als Allheilmittel emp-
fehlen. Aber die ſozialdemokratiſchen Macht-
haber werden auch in dieſem Falle dafür
Sorge tragen, daß die Wahrheit unterdrückt
und die Phraſe, und ſei ſie noch ſo abge-
ſchmatkt, in ihrer agitatoriſchen Lebenskraft
erhalten wird

Die Peſt in Aſien.
London, 27. Jan. Die „Times“ be

richten aus Tientſin: Die Peſterkrankungen
nehmen in Mukden in erſchreckender Weiſe
zu. Bis zum 24. ds. Mts. wurden dort 60
Peſtfälle feſtgeftellt, davon 48 mit tödlichem
Verlauf. Wie weiter gemeldet wird, ſind
auch in den Provinzen Tſchili und Schantung
mehrere Peſtfälle vorgekommen. Jn Ttentſin
verſtarben in den letzten Tagen 4 Perſonen
an der Seuche,

Politiſche Ueberſicht.

DonBerlin, 27. Januar. (Hofnachrichten.)
Ueber den Verlauf des Geburtstags Sr. Maj.
des Kaiſers wird berichtet: Schon in
neunter Vormittagsſtunde hatte der Kaiſer
in ſeinen Gemächern die Glückwünſche der
kaiſerlichen Familie entgegengenommen und
dann die Herren und Damen des engeren
Gefolges, ſowie des kaiſerlichen Hauptquar-
tiers empfangen. Gegen 10 Uhr waren
die außerhalb des Schloſſes wohnenden fürſt-
lichen Gäſte im Portal II an der Marmor
treppe vorgefahren und hatten ſich mit den
übrigen im Schloß abgeſtiegenen Fürſtlich-
keiten im Pfeilerſaal verſammelt. Neben den
Mit liedern des Königlichen Hauſes bemerkte
man hier den König von Sachſen, den Groß-
herzog und die Großherzogin von Mecklen
burgStrelitz, den Großherzog von Heſſen mit
ſeiner Gemahlin, den Großherzog von Sachſen
Weimar, den Großherzog und die Großher-
zogin von Mecklenburg Schwerin, den Groß-
herzog von Oldenburg, das Herzogspaar von
Sachſen-Altenburg, den Herzog Regenten von
Braunſchweig mit ſeiner Gemahlin, Prinz
Johann Georg von Sachſen, den Fürſten zu
Waldeck und Pyrmont, die Erbprinzen Reuß
j. L. und zu Schaumburg. Lippe, Prinz und
Prinzeſſin Adolf zu SchaumburgLippe, Prinz
und Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, die
Kronprinzeſſin von Griechenland, den Fürſten
von Hohenzollern mit ſeiner Tochter, Land
graf Chlodewig von Heſſen und Prinz Albert
zu Schleswig Holſtein. Pünktlich um 10
Uhr betrat der Kaiſer den Pſeilerſaal. Nach-
dem der Monarch hier die Glückwünſche
der Fürſtlichkeiten entgegengenommen hatte,
begaben ſie ſich nach dem Eltſabethſaol,
um ſich dort ſpäter dem Katſerpaar
anzuſchließen, ſobald ſich unter großem
Vortritt der Zug zum Feſtgottesdienſt
geordnet hatte. Mit klingendem Spiel war
kurz vor 12 Uhr eine Ehrenkompagnie des
Katſer-Alexander- Regiments mit den hiſtori-
ſchen hohen Blechmützen angerückt und hatte

nach Aoholung der Fahnen aus dem Schloß
vor dem Zeughaus Aufſtellung genommen.
Die Cour, während der die Leibbatterie den
üblichen Salut geſchoſſen hitte, war vorüber.
Die fürſtlichen Gäſte, das diplomatiſche
Korps und die Miniſter hatten das Schloß
wieder verlaſſen. Die Gen ralität und die
zum Gottesdienſt befohlenen Offiziere bega-
den ſich nach dem Zeughaus, wo bereits
ſämtliche Offiziere der Garniſon verſammelt
waren. Eine große Menſchenmenge ſäumte
die Bürgerſteige im Luſtgarten, vor der Kom
mandantur und zu beiden Seiten des Zeug-
hauſes ein. Das Publikum begrüßte den
Katſer, der kurz nach 12 Uhr in Begleitung
der Prinzenſöhne das Schloß verlteß, herz
lichft. Der Monarch ſchritt zunächſt dte
F ont der Ehrenkompagnie ab und begab ſich
dann in das Zeughaus, wo ihn ein drei-
faches „Hurra“, das Generaloberſt v. Keſſel
ausgebracht hatte empfing. Die Parole lau-
tete wie immer: „Es lebe Se. Majeſtät der
Kaiſer!“ Während das Muſikkorps des Kaiſer
Franz Regiments konzertierte, nahm der Mo
narch die üblichen militärtſchen Meldungen
entgegen. Mit großem Jntereſſe beſichtigte
der Kaiſer alsdann die aus Anlaß ſeines
Geburtstages im Lichthof des Zeughauſes
zu einer hübſchen Gruppe vereinigten Neu-
erwerbungen.

Anläßlich der Geburtstagsfeier des
Kaiſers ſind in der Armee zahlreiche Beför-
derungen erfolgt. Auch eine Reihe von Aus-
zeichnungen iſt erfolgt. U. a. erhielt den
Kronenorden 2. Klaſſe der erſte Dramaturg
des Kgl. Schauſpielhauſes zu Berlin, Paul
Lindau, der vor 30 Jahren ſeinen Namen
in der deutſchen Literatur bekannt machte.

Ueber die Summen, die zur Verſorgung
der Altpenſionäre in den neuen preu-
ßiſchen Etat eingeſtellt ſind, wird geſchrieben
Jm Etat des Finanz miniſteriums befindet
ſich ein Poſten von 22/, Millionen zur Unter
ſtützung von Beamten, die vor dem 1. April
1907 penſioniert wurden, und deren Hinter
bliebenen. Dieſer Eiatspoſten weiſt gegen
das Vorjahr eine Steigerung um eine Mil-
lion auf. Außerdem beläuft ſich im Etat der
Unterrichtsverwaltung der Fonds zur Unter
ſtützung der Altpenſionäre unter den Lehrern

1 348 000 M., mithin auf 300 000

al ahr. Derfonds für Witwen iſt gleichfalls um 100 000
M. verſtärkt worden, nachdem bereits im Vor
tahr eine Erhöhung um den gleichen Betrag
eingetreten war. Die Finanzverwaltung und
die Unterrichtsverwaltung haben hiermit alſo
ihren ernſten Willen bezeigt, die Lage der Alt
penſionäre weſentlich zu verbeſſern.

Cokales.
Merſeburg, 28. Januar.

Kaiſers-Geburtstagsfeier. Dem Be-
richt in der vorigen Nummer haben wir noch
nachzutragen, daß die Feier am geſtrigen
Tage eine allgemeine war. Abends fanden
in verſchiedenen Lokalen Feſtlichkeiten ſtatt,
von denen noch diejenige des Landwehr- Ver
eins erwähnt ſein mögze, welche ſich, wie all
jährlich, eines ſehr zahlreichen Beſuchs zu er
freven hatte und der auch der Regierungs
Präſident Herr v. Gersdorff beiwohnte;
das Hurrah auf Seine Majeſtät brachte der
Vorſitzende, Herr Landrat Graf d'Haußon-
ville, aus. War auch das Wetter nicht
gerade freundlich, ſo war doch die Stimmung
allerwegen eine patriotiſch-gehobene.

Militäriſches. Major Melot de
Beauregard vom Stabe des 36. Füſil.
Regts. wurde als Bataillons-Kommandeur
in das 18. Jnfant.Regt. verſetzt.

Getreidepreiſe. Nach dem Bericht der
Landwirtſchaftskammer in Halle wurden in
der Zeit vom 24. bis 26. Januar tatſächlicher-
zielt in der Stadt Halle für 100 kg
Wekzen 19 30--19,80 Mk. Roggen 14 50--15,00
Mark, Gerſte 17,00 --19 Mark, Hafer 15 30
16,10 Mk., im Saalkreis für 100 Kg,
Weizen 19,40--19,70, Roggen 1480--15,00.
Gerſte 17,00 1900, Hafer 15,00- 16,00 M.

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. Jan. Dem Fürſten Bülow

als ehemaligem Kompenäler hatten die

erfrützunas

Schüler des Kgl. Pädagogtiums auf den
Franckeſchen Stiftungen zur ſilbernen Hochzeit
ihre G ückwünſche überſandt. Jetzt iſt darauf
vom Fürſten eine Anſichtspoſtkarte mit fol
gendem Dank eingelaufen: „Den Sentoren
des Kgl. Pädagogiums in Halle a. S. Für
Jhre freundlichen Glückwünſche zu meiner ſil
bernen Hochzeit aufrichtigen Dank. Als alter
Schüler des „Pädchens“ wünſche ich, daß dort
immer der Geiſt preußiſcher Vaterlandsliebe,
jugendlicher Friſche und tüchtiger Ardeit fort
beſtehen möge, der dort während meiner
Schulzeit, an die ich gern zurückdenke, leben
dig war. Rom, den 20. Januar 1911. Fürſt
von Bülow.“

Jlſenburg, 27. Jan. Jn der Nacht
zum Freitag idiete in Jlſenburg (Harz) der
Arbeiter Becker in angetrunkenem Zuſtande
mit einem Beil ſeine Frau, ſeine Schwieger
tochter und zwei Enkelkinder im Alter von
ein und drei Jahren. Der Mörder verſteckte
ſich ſodann auf dem Boden des Hauſes. Als
am Morgen ſein Sohn von der Arbeit zu
rückkehrte, fand er die Geiöteten im Wohn
zimmer in gräßlichem Zuſtande vor. Seine
Frau gab noch Lebenszeichen von ſich und
wurde ſofort in das Krankenhaus geſchafft,
wo ſie hoffnungslos darniederliegt. Der
Mörder verſuchte, ſich auf dem Boden aufzu-
hängen, konnte jedoch noch rechtzeitig abge
ſchnitten und in Haft genommen werden.

Almrich bei Naumburg, 24. Januar.
Einen jähen Tod fand heute der allgemein
beliebte, rührige Gaftwirt „Zur Linde“, Fied
ler von hier. Er war mit der Dekorterung
des Saales zur Kaiſersgeburtstagsfeier be
ſchäftigt, ſtürzte dabei von der Leiter und
brach das Genick, ſodaß der Tod ſofort ein
trat. Der Unglüücksfall erregt allgemeine
Teilnahme.

Deſſau, 27. Jan. Auf der elektriſchen
Vollbahnſtrecke Deſſau-- Bitterfeld haben jetzt
die Probefahrten begonnen, für die zwei von
den Siemens Schuckertwerken ausgerüſtete
Lokomotiven zur Verfügung ſtehen. Bei den
Probefahrten ſind Schnellzüge bis 350 t Ge-
wicht gefahren und Geſchwindigkeiten von
100 km erreicht worden. Die Fahrten, an
denen Mitglieder des Miniſteriums der öffent
lichen Arbeiten und der Kgl. Eiſenbahndirek
tion Halle teilnahmen, ſind ſehr gut verlaufen.

ie dabei gewonnenen
kennen, daß der elektriſche Vollbahnbetrteb in
techniſcher Hinſicht den an ihn geſtellten For
derungen vollkommen entſprechen wird. Auch
mit den elektriſchen Lokomotiwen der anderen
Elektrizitäts Geſellſchaften werden in nächſter
Zeit Probefahrten gemacht werden.

Halberſtadt, 27. Jan. Um die Stelle
eines beſoldeten Seadtrats, die frei geworden
iſt, haben ſich 114 Bewerber gemeldet. (Ein
Zeichen der Ueberfülle von Jurtſten. Die Red.)

Zwintſchöna, 27. Jan. Eine Millto-
nenerbſchaft macht gegenwärtig hier von
ſich reden. Jn Frage kommt die Hinter
loſſenſchaft eines Millionäes im Lande des
Dollars. Anverwandte des Erblaſſers ſollen
Angehörige der Familie Mewert ſein, welche
durch Ausfüllung von Fragebogen ihren Ver-
wandtſchaftsgrad dartun. Dem Vernehmen
nach würden auf die Perſon etwa 40 000
Mark entfallen.

Weißenfels, 27. Jan. Zum Komman
deur der Unteroffizierſchule wurde Major
Jaeger vom 15. Jnfant.-Regmt. ernannt.

Halle, 28. Jan. Graf v. Schwerin,
Generarmajor und Kommandeur der 15. Jn-
fanterie-Brigade, wurde mit der Führung der
7. Diviſton beauftragt. Zum Kommandeur
der 15. Jnfanterie-Brigade wurde unter Er
nennung zum Generalmajor Oberſt Jsbert,
Kommandeur des Jnfanteriz Regiments von
Manſtein (Schleswig) Nr. 84 ernannt.

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., 27. Jan. Ein Unbekannter

mietete ſich unter dem Namen Ackermann in der
Schäfergaſſe für 10 Tage ein Zimmer. Er meldete
ſich jedoch nicht polizeilich an. Pſeudo-Lckermann
erhielt nun von Zeit zu Zeit eingeſchriebene Briefe
die er wahrſcheinlich an ſich ſelbſt abgeſchickt hatte.
Auf dieſe Weiſe wurde er mit dem Briefträger be-
kannt. Er begab ſich mit dieſem nach dem Poſt
amt I, wo ihm eine Poſtlegitimation ausgeſtellt
wurde da ja der Poſtbote erklärte, ihn zu kennen
Ackermann wußte ſich nun an einen Poſtbeamten
heranzumachen und dieſen für gemeinſame betrüge
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ummer 25. 1911 Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnkag, den 29. Januar
riſche Handlungen zu gewinnen. Der Unbekannte
fälſchte Poſtanweiſungen, und der Poſtbeamte
ſchmuggelte die Anweiſungen, die auf die Adreſſe
„Ackermann, poſtlagernd Darmſtadt“ lauteten, bei
dem Poſtamte I in Frankfurt ein, das ſie expedierte.
Der Schwindler ließ ſich auf Grund der Poſtlegiti
mation die Beträge der Anweiſungen in Darmſtadt
auszahlen. Jm ganzen betrog das Paar die Poſt
um 3500 Mk., 5 gefälſchte Poſtanweiſungen ſind
verſandt worden. Der Schwindel iſt im November
1910 paſſiert, wie werden konnte er erſt jetzt
bei Reviſion der Bücher. Wer der Poſtbeamte iſt,
der an dem Betrug beteiligt iſt, konnte noch nicht
S werden. Als verdächtig kommt der Poſt

chaffner Weiſe in Betracht. Weiſe hatte bekanntlich
im November 1910 eine größere Anzahl Hundert-
markſcheine in einem Brief poſtlagernd an ſich ge
ſandt. Als dies damals durch Zufall bei der Poſt
bekannt wurde, ſagte Weiſe, er habe dieſen Betrag
am Uhrtürmchen an den Gallusanlagen gefunden
und dieſen Fund unterſchlagen. Man glaubte aber
den Angaben Weiſes nicht. Heure beſteht der Ver
dacht, daß Weiſe das Geld dadurch erworben hat,
e er gemeinſam mit jenem „Ackermann“ die Poſt

etrog.
Mühlgrün i. V., 23. Jan. Ein Schulknabe,

der ſich auf der Bahnlinie Mühlgrün-Auerbach vom
Zuge überfah ren ließ, iſt der 18jährige Sohn
eines hieſigen Gendarmen. Der Knabe hatte ſich
Verfehlungen gegen ſeine Eltern zuſchulden kommen
laſſen und die Tat aus Furcht vor Strafe verübt.

Dippoldiswalde, 27. Jan. Stadtförſter Sch t e
T i tz iſt heute im Stadtwalde dem ſog. „Bödchen“ er
ſchoſſen aufgefunden worden. Beide Läufe ſeines
Gewehres waren abgeſchoſſen. Es iſt nicht erwieſen
ob ein Mord oder ein Unglücksfall vorliegt. Der
Erſchoſſene war in der Nacht auf der Suche nach
Holzditeben. Er hinterläßt eine junge Witwe mit
zwei Kindern. Die Staatsanwaltſchaft hat bereits
Erörterungen angeſtellt. Es wird vermutet, daß
Schieritz von den Holzdieben erſchoſſen wurde.

Demitz bei Biſchofswerda, 27. Jan. Vorgeſtern
morgen begab ſich eine 23 Jahre alte ledige
Schneiderin aus Birkenrode nach dem Kunatſchen
Steinbruche. Jn der Meinung, zu Hauſe zu ſein,
entkleidete ſich die ſchon ſeit längerer Zeit geſſtesge
ſtörte Perſon und rutſchte dann eine ca. 10 Meter
hohe ſteile Felswand hinab. Schwerverletzt wurde
ſie aufgefunden und nach dem Krankenhauſe zu
Bautzen gebracht, wo ſie den erlittenen Verletzungen
erlegen iſt.

Königsberg, 27. Jan. Der Primaner Glaſer
von der Realſchule in Marggrabowa (Oſtpr.) ging
mit ſeinem jüngeren Bruder und einigen Kameraden
zum Schlittſchuhlauf auf das Eis des Groß Oletzko
Sees. Auf der Hälfte des Weges nach dem Mooſener
Ufer brachen die Brüder Glaſer plötzlich ein. Da
durch, daß ſich die anderen Schüler ſofort platt aufs
Eis warfen, gelang es, den jüngeren Bruder wieder

und aufs feſte Eis zu ziehen, während der
rimaner des Schwimmens unkundig, zu ſchnell

wieder untertauchte und ertrank.

Gerichtszeitung.
Halle, 27. Jan. Die Strafkammer verhandelte

heute gegen den Hilfspackmeiſter Andr. pieß,
welcher am 18. Dezember den Schutzmann Wur
litz er ohne Grund durch vier, ſchwere Stich- und
Schnittwunden mittelſt eines Meſſers verletzt hatte.
Spieß iſt 43 Jahre alt und wegen Roheitsverbrechen
mehrfach vorbeſtraft. Der Staatsanwalt beantragte
b Jahre 2 Monate Zuchthaus, das Gericht erkannte
auf 5 Jahre und 4 Monate Gefängnis. Wurlitzer
der infolge der Verletzungen 14 Tage in der Klinik
liegen mußte, iſt noch nicht wieder dienſtfähig.

Solingen, 24. Jan. Einen empfindlichenDenkzettel bekam hier ein Landwirt aus Wald, der ſich.
fortgeſetzt der Milchpantſcherei ſchuldig gemacht hat
Das Schöffengericht verurteilte ihn zu der höchſten
zuläſſigen Strafe von 1500 M. oder im Unver-
mögensfalle zu 300 Tagen Gefängnis. Beantragt
war eine Gefängnisſtrafe von einen Monat und
eine Geldſtrafe von 350 M.

Leipzig, 27. Jan. Der Poſtaſſiſtent Karl
Loeffler von hier, der am 27. Mai auf dem
Poſtamt II in Leipzig. Gohlis neun Wertbriefe, die
von der Allgemeinen Deutſchen Kreditanſtalt aufge-
geben waren, unterſchlagen hat, iſt heute vom hieſigen
Schwurgericht zu zweieinhalb Jahren Gefängnis
und fünffährigem Ehrverluſt verurteilt worden.

Munchen, 27. Jan. Jn dem Prozeß gegen
acht Schenkkellner von den Matthäſerbräu-
Bierhallen beantragte der Staatsanwalt Gefängnie-
ſtrafen von zwei bis ein Monat ſowie Geldſtrafen
von 500 bis 200 Mark. Die Verteidiger plädierten
auf Freiſprechung, da den Angeklagten eine betrüge-
riſche Abſicht und Handlung nicht nachgewieſen ſei. Die
Strafkafkammer verurteilte ſieben Angeklagte zu Ge
fängnisſtrafen von zwei bis ſechs Wochen ſowie
zu Geldſtrafen von 200 bis 600 Mark und ſprach
einen Angeklagten frei.

Kleines Feuilleton
Eine unaufgeklärte Heirats- und

Kloſter- Affäre beginnt in Sachſen Auf
ſehen zu erregen. Vor einiger Zeit ging eine
Notiz durch die Blätter, wonach die aus Wien
ſtammende Schauſpielezin Ros Kloetzel ſich
mit eirem katholiſchen Pri ſter, dem Kaplan
Koſchitzki von der Trinitatiskirche in L ipzig,
verheiratet hatte, nachdem der Kaplan zum
evangeliſchen Glauben übergetreten war. Das
Paar hatte ſich am 24. Dezember 1910 in
Eger trauen laſſen und lebte ſeitdem, ſoviel
man hörte, in glücklicher Ehe in Wien, Jetzt
werden B iefe veröffentlicht, aus denen her

Rache.

Kunſt auf einem 50 Meter hohen Tr

vorgeht, daß Koſchitzkt ſeine Frau verlaſſen
hat und ſich, wie es ſcheint, in einem Straf-
kloſter befindet. Der Brief trägt weder Orts-
bezeichnung noch Datum. Unzweifelhaft iſt
Koſchitzki wieder zu ſeinem früheren Glauben
zurückgekehrt. Da er ſich aber hat evangeltſch
trauen laſſen, beſteht dieſe Ehe zu Recht und
Frau Koſchitzki, die durch die Ehe mit ihrem
Mann wie dieſer die ſächſiſche Staatsange-
hörigkeit genießt, will ſich an die ſächſiſche
Regierung wenden, ihr zur Auffindung des
rechtmäßig angetrauten Ehemannes behilflich
zu ſein. Sie iſt der Anſicht, daß ihr Mann
bei ſeiner Entfernung unter Ausſchluß ſeines
freien Willens gehandelt hat und daß von
katholiſcher Seite mächtige Einflüſſe auf ihn
geltend gemacht worden find, denen er ſich
nicht zu entziehen vermochte. Jnzwiſchen
iſt feſtgeſtellt worden, daß ſich der Kaplan in
dem Prieſterſtrafhauſe auf dem Kapellenderge
bei Neuſtadt in Oberſchleſten befindet.

Die Tragödie des Clowns. Die
„Münchn, Neueſt.“ berichten: Durch das
Geſtändnis eines ſterbenden Zirkueclowns
wurde, wie aus Budapeſt geſchrieben wird,
vor einigen Tagen eine geheimnisvolle Mord-
affcäre aufgeklärt, die ſich vor 40 Jahren zu
getragen hat. Jm Zirkus Lody, der vor 40
bis 50 Jahren der größte Zirkus der Welt
war, trat ein Clown Schmidt auf, der wegen
ſeiner ſcherzhaften Einfälle ſich der größten
Beliebtheit beim Publikum erfreute. Schmidt
verliebte ſich ſterblich in eine ſchöne Kollegin,
eine Seiltänzerin, die eines Tages plötzlich
verunglückte, da der Strick ihres Trapezes in
einer Höhe von 50 Metern über dem Erd-
boden zerriß. Auf dem Sterbebette geſtand
jetzt Schmidt folgendes ein Die Seiltänzerin
wollte ſeine Liebesbewerbungen nicht erhören.
Als nun eines Tages der Clown ſie in ihrer
Garderobe überfiel, nahm ſte eine Reitpeitſche
und prügelte ihn aus der Garderobe hinaus.
Den Vorfall hatte niemand geſehen und bei
de Bete ligte ſchwiegen darüber. Die ſchöne
Seiltcknzerin und Zirkusreitertn glaubte nun
vor dem verliebten Bajazzo Ruhe zu haben,
da er ihr offenbar nicht mehr nachſtellte, Sie
kümmerte ſich darum gar nicht weiter um
ihn. Tatfächlich aber hatte der Clown den
Schimpf nicht vergeſſen, ſondern ſann auf

Schließlich führte er einen teufliſchen
Die Seiltänzerin zeigte ihre

pez;eines Nachts ſchlich er ſich in den Zirkus um
und begoß das Seil der Seiltänzerin mit
einer ätzenden Flüſſigkeit, durch die es ver
brannt wurde. Am nächſten Tage wartete er
geſpannt in der Garderobe auf den Erfolg
ſeiner verbrecheriſchen Tat. te Seiltänzerin
ſtieg wie gewöhnlich auf das Trapez, um
ihre Kunſtſtücke vorzuführer. Schon nach
wenigen Sekunden belehrte ihn der Schrek-
kensſchrei der Menge, daß ihm ſein furcht
bares Werk gelungen ſei. Die Seiltänzerin
hatte kaum einige Uebungen gemacht. als das
Seil en zwei riß, ſie ſtürzte in die Tieſe und
blieb mit zerſchmetterten Gliedern tot liegen.
Erkunditgungen, die auf das jetzt erfolgte Ge
ſtändnis des ehemaligen Clowns hin ange
ſtellt wurden, ergaber, daß ſeine Mittetlun-
gen auf Wahrheit beruhten, Zu jener Zeit
war tatſächlich eine Seiltänzertn im Zirkus
Lody tödlich verunglückt.

Eine Millionärstochter verſchwun
den. Ver millionenreiche Vater einer jun-
gen Dame, Miß Dorothy Arnold, richtet
heute einen ergreifenden Aufruf an die gan-
ze Welt, ihm zu helfen, ſeine einzige Tochter
wiederzufinden. Dorothy ging am Nachmit-
tag des 12. Dezember aus, um eintge Ein-
käufe zu machen und iſt ſeither nicht nach
Hauſe zurückgekehrt. Vater Arnold hat be-
reits überall in Amerika und Europa Nach-
forſchungen ducch Privatdetekttvs veranſtaltet,
ohne indeſſen eine Spur von Dorothy zu
ermitteln- Am Tage ihres Verſchwindens
datte die junge Dame wie aus ſpäter an
ihrey Vater geſandten Rechnungen erſichtlich
iſt Einkäufe in einer Konditorei und
einer Buchhandlung gemacht eine Freundin
hat ſie zuletzt an der fünften Avenue geſe-
hen. Miß Dorothy kann zur Zeit ihres
Verſchwindens kaum mehr als 100 M. bei
ſich gehabt haben, Jhre Eltern befürchten,

Plan aus:
r dieſem Staate Brandenburg- Preußen

ars Anvergleichliche Herrſchergeſchlecht

daß ſie nach Europa entführt worden iſt.
Glückliche Erben. Enigen kleinen

Leuten in Marling bei München iſt die

Eroſchaſt einer Verkäufertn zugefallen, die
nach 28 jähriger Tätigkeit in einer Münche-
ner Obſthandlung geſtorben war. Man fand
in Betten, Kleidern, Strümpfen und Gebet-
büchern über 200000 Mark in Gold und
Papiergeld. Wie die Verkäuferin dieſes
Vermögen erworben hat, war nicht aufzuklä-
ren.

Durch Kohlengaſe erſtickt. Aus
Chriſtianſtadt am Bober im Kreiſe
Sarau wird gemeldet: Erſtickt in den Betten
aufgefunden wurden am Donnerstag zwei
Zimmerlehrlinge; ſie hatten im Ofen Feuer
angemacht, wobet ſich Kohlengaſe entwickelt
hatten.

Polizeipräſident v. Jagows
Kaiſerrede.

Berlin, 28. Jan. Die höheren Beamten
des Polizeipräſidiums waren geſtern zu
einer Feier im Landesauseſtellungspark ver
eint. Herr von Jagow nahm bei dieſer Ge
legenheit das Wort und ſprach ſich in außer
ordentlich bemerkenswerter Weiſe über die
Aufgaben des Poltzeiprckſidiums und mit
ſtarker Bezugnahme auf die Moabiter Vor
gänge der Schutzmannſchaft aus, deren
Ehrenſchild er als rein bezeichnete. Seine
Rede hatte folgenden Wortlaut:

„Meine Herren Bebel ſagte in Magde-
burg „Der preußiſche Staat ift ein ganz
anderes Ding, als jeder andere Staat aber
wenn wir einmal dieſen Staat in der Ge-
walt haben, haben wir alles.“ Nun, meine
Herren, in der Abwehr einer derartigen, mit
ſo erfriſchender Offenherzigkeit dem preußiſchen
Staate angedrohten ſozialdemokratiſchen Ge
wwaltherrſchaft hat das Königliche Polizei-

I präſid'um der Reichs hauptſtadt die Ehre, in
erſter Reihe zu ſtehen, voran unſere brave
Schutzmannſchaft, und ich denutze den heu
tigen patriotiſchen Tag, um gegenüber un
gezählten Angr ffen, entſprungen aus Phan
taſte, Suggeſtion, Syſtem auch an dieſer
Stelle auf grund eingehendſter Unterſuchung
jeden Einzelfalles zu weiteſter Oeffentlichkett es
auszuſprechen, daß der Ehrenſchtlo unſerer
Schutzmannſchaft rein iſt. Sie hielt e
loſe Manneszucht. Auch die Pruſſiens ſchi
nen ja 1870 ihren Gegnern Barbaren. Viel
Feind', viel' Ehr'! Wer ſeine Pflicht erfüllte,
iſt gepanzert gegen die Angriffe ſeiner Feinde.
Durch ein halbes Jahrrauſend waltet nun

der
Hohenzollern. Seit bald einem Vierteljahr-
hundert blickt Europa, blickt die Welt bei
jeder Auslandsreiſe empfinden wir es mit
ſtolzer Genugtuung ehrfurchtsvoll, manche
Republik vielleicht mit Neid, empor zu dem
zeitigen Träger der Krone Preußens und des
Deutſchen Reiches. Wir aber, das Polizei
präſidtum Berlin, ſind mit der beſonderen
Aufgabe des unmittelbaren Schutzes ſeiner
Allerhöchſten Perſon betraut. Möge uns dies
Vertrauensverhältnis Anſporn ſein zu be-
ſonders treuer Pflichterfüllung! Erſt am
vorigen Sonntage erwieſen S. M. der Kaiſer
und J. M. die Kaiſerin zahlreichen Beamten
unſerer Behörde die Huld perſöpnlicher An-
ſprache. So ſei denn, in tiefſte Dankbarkeit,
eines jeden von uns Beſtreben, ſeinen Dienſt
ſtets ſo zu tun, daß er jederzeit vor dem
forſchenden Auge ſeines Königs beſtehen
könne. Wir geloben unwandelbare Treue mit
dem Ruf: Unſer uns von Gott geſetzter
König S. M. Wilhelm II., unſer Allergnädig-
ſter Landesherr und oberſter Kriegsherr
hurra

ſt

Zeitgemäße Hetrachtungen.

„Penſion!“
Wie troſtvoll klingt dem Erdenſohn das

eine kleine Wort „Penſion“ es ſtärkt den
Mut und mit Vertrauen wird jeder in die
Zukunft ſchauen, der, wenn er ſchwächlich
wird und alt hat Anſpruch auf ein Ruh-
gehalt! Dem dann die Sicherheit gegeben,

Er kann auch ohne Arbeit lebrn!
Drum ſehe jeder, wenn er jung ſchon auf
Penſionsberechtigung falls er nicht ſonſt
durch Zins und Rente auch ohne dieſe
leben könnte. Ja, wenn zum Leben er ge-
nug iſt wertvoll ein Penſtonsbezug, und
wer ihn hat kann ruhig ſchlafen er ſitzt
beglückt im Ruhehafen! Penſion bezog
ſeit Altersher der langgediente Militär

der Sigaatsbeamte und ſo weiter ſah
n die Zukunft froh und heiter die Lehrer-
ichaft, die Geiſtlichkeit hat ihre Alters-
ſicherheit doch meiſt v m Glücke der Ge-
prellte war der „private“ Angeſtellte!
Dagegen war der kl inſte Mann im Alter
etwas beſſer dran, Anſprüche durfte er er-
heben, weil ſeine Meiſter Marken kleben

drum kommt jetzt ein Perſiensgeſetz und
daß man nach Gebühr es ſchätz' verſpricht
Penſion es den geſamten unzähligen Privat
beamten! Zwar iſt es noch nicht ideal“

und die Bezüge ſind noch ſchmal denn
für die heu'gen teuren Preiſe genügen ſie
in keiner Weiſe indeß man hat doch etwas
ſchon das man bezeichnet als „Penſion“

doch muß man mit den Prinzipalen
die Koſten auch dafür bezahlen! Doch
wenn dem Chef, der ſtets bezahlt des
Glückes Sonne nicht mehr ſtrahlt wenn
gar der böſe Pleitegeier ihm nahm den
letzten Kupfer-Zweier dann denkt er trüben
Angeſichts da ſitz ich nun und habe nichts

Jn dieſem und manch anderem Falle
fehlt ein Penſionsgeſetz für „Alle“!
Denn ſicher leuchtets Jedem ein: ſchön
iſt's ein Penſionär zu ſein drum ſchenk
der Himmel zur Genüge jedwedem mal
Penſionsbezüge! wenn ſelbſt der ärmſte
Dichter dann die Staatepenſion erheben
kann, dann iſt die Welt dedeutend weiter

und Armut gibts nicht mehr!
Ernſt Heiter.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Gleiwitz, 27. Januar. Hier wurde ein
internationaler Hochſtapler, der Kauf
mann Paul Klemſchack verhaftet, der in
zahlreichen Städten in Deutſchland und im
Auslande große Hoteldiebſtähle verübte. Auch
in verſchiedenen ſächſiſchen Städten, ſo in
Leipzig, Dresden, Bautzen und Hittau ſoll
der Verhaftete ſein verbrecheriſches Handwerk
ausgeübt haben. Klemſchack iſt ein gewandter
Verdrecher, nach dem 23 Behörden gefahndet
haben. Er wird ſeit langer Zeit geſucht.

Die Zoppoter Mordtat.
Danzig, 21. Jan. Der verhaftete

Kauſmann Johann Graffke in Zappot, der in
dem Verdacht ſteht, die Frau Klara von
Laszwewski ermordet zu haben, trägt
ein zygiſche Weſen zur Schau. Er ſirngt
und pfeift, kurz beträgt ſich, als ginge ihn
die ganze Angelegenheit nichts an. Seine
Braut, die Tochter der Frau v. Laszewski
befindet ſich noch auf freiem Fuße. Gaffke
behauptet, er hätte die Metallkrücke des auf-
gefundenen Schirmes benutzt, um das Feuer
im Ofen ſeines Zimmers zu ſchüren.

e 5. G 10rei 8, 10 kgOrient.Tab. u. Cigaretten-Fabr,

„Venidze““
Inh. Hugo Zietz, Dresden

Erhälil. In d. Cigarrengeseh. wo dies. Plakat sichtbar ist

Neue Seidenstoffe
jeder Art

für Braut-, Gesellschafts- u. Strassen-
Kleider in weiss, schwarzju. entzückenden

Modefarben.
Hervorragende Auswahl solider Fabrikate
De zu besonders billigen Preisen.
Musterversand nach auswärts franko.

Brummer Benjamin,
HALIE a. Gr. Vlrichetrasse 22/28.

MERSEBUR6
Markt 19, pt.

Hubert Totzke,

Das herrſchaftliche

Wohnhaus
Poſtſtraße 4, hier, iſt durch
mich zu verkaufen.
Merſeburg im Jauuar 1911.

Dentist.
GEBRVDER DEMMER. pr. EISENA C

EUR- Büro MAGDEBURS Wsr. ine Und 4. TerEron Ne O. Bauer,
Bur.-Vorſteher.



r 25. 1911
Auscerorcdentlch ünstige Celegenheſt

zu billigen Einkäuten.
Ein reinwollene Kimono- Blusen

Posten in den neuesten Farben ganz auf Futter gearbeitet. jetet 49 325 2 o

Ein bessere Paletots u. Frauen- Mäntel
Posten aus engl. u. sohwarzen Stoffen früherer Wert bis 50 Mk. jetzt 2200 1275 475

Ein elegante Kleiderröcke
Posten schwarz und farbig früherer Wert erheblich höher. jetzt 850 S

Ein elegante Kinder- Kleider
Posten aus reinwollenen Stoffen auf Futter früherer Wert bis 18 Mk jetzt 1050 67* 2e5

Ein bessere Kinder Paletots
Posten aus schweren Stoffen früherer Wert bis 13 Mk. jetzt 650 450 260

in elegante farbige Unterröcke
Posten früherer Wert bis 12.650 Mk. jetzt 60 es 22

Ein Thee- u. Würtschaftsschürzen
Posten vweiss u. farbig früherer Wert bis 3.50 Mk. jetzt 75 55
Ein bessere weisse DPamenwäsche

Posten etwas angestaubt jetzt spott billig.

Merseburg. Inh. Franz Sonntag

Berliner Konlektiony- Haus.
Gotthardtstr. 25.

e Deukſcher Flottenvereinſ

z Ortegrupt, e tdes Gebur l C Mafeſtät des Kaiſers

am Montag, den 30. ds. Mts, Anfang 8 Uhr abends
im Tivoli-Saale.

Der Vorſtand.

T

Die elektrotechniſche Abteilung

des Verbandes der landw. Genoſſenſchaften zu Halle a. S. über-
nimmt die Begutachtung von Perojekten und Koſtenanſchlägen für
elektriſche Anlagen aller Art (Haus- u. Gutsinſtallationen, Kauf
von Mororen, Lampen uſw.) und erteilt ausführlichen Rat in
allen Fragen der Elektrotechnik in der Landwirſchaft. Anfragen
u. Anträge an den

Verband d. landwirtſchaftl. Genoſſenſchaft e. V.
Halle a. S., Kaiſerſtraße 7.

1,000,000 Mk.
Jnſtituts- und Privatgelder auf
Acker ſollen zur dauernden Anlage
ausgeliehen werd. Koſtenfr. Ausk. d.
H. Silberberg, Sarreccaet

Halberſtadt.

Ahren, Krtten, Goldwa in
u. optiſcher Artikel

großer Auswahl.pau Nitz, Merſeburg,
Ober Burgſtraße 6.

Seooccoegoocoeoco

n

s P. P. eMeinen besten Dank für Ihre vor-
treffliche Rino-Salbe. Ich hatte
ein Krampfadergeschwür und durch
den Gebrauch

für Hand u. Kraftbetrieb, mit Unter-
blattlauf und Momentausröcker, ſind
unſtreitig die beſten der Welt! Herr
liche Wäſcheglättung, daher lohn
Einnahme! Teilz. gern geſtattet.
Ernst Herrschuh, Chemnitz 159.

G ötzte Mangelfabrik. Pretsl. gratis
Schön gearbettete

Promenaden Gamaschen
für die kalte Jahreszeit empfiehlt

Fran; Hildebrandt,
Brranr, 5.

Honold's preis ekrönte

Jalousien,
und alle Reparatur Arbeiten

bei reellſter Bedienung!
Gustav Hönemann,

HALILE a. S.,Neue Promenade 16, Ecke
Leipzigerſtraße. Telephon 3631.

hrer Salbe wurde
ich bald wieder hergestellt. Rino-
Salbe werde ich, wo ich nur kann,aufs wärmste empfehlen.

C. J. H.Diese Rino-Salbe wird mit Erfo
egen Beinleiden, Flechten unautleiden angewandät und ist in

Dosen à Mk. 1.15 und M. 2.25
in den Apotheken vorrätig abernur echt in n Originalpackung welß

grün-rot und Firma Schubert Co.,
Weinbönla- Dresden.

Filschungen welse man zurück.
*ä .”e ſna

verm. z. 1. 4. Stube, Kamm. pp.,
3 Zim Tag pp. u. 5--6
Näbd. i. d. Näb. d. ExpS

Zimmer, mmer u. Zub.ſof. zu verm. und 1. Aprik 1911 zu
beziehen. Neumarkt 39.

Möckenvertilguug!

Räucherpulver
nach behördl. Vorſchr. vorrätig in

der
Domapotheke Merſeburg.

Werſeburger Kreisblatt nebſt „JPuſtr. Sonntagsblatt“.
Kauf oder Beteiligung

größte Vorfſicht.Wirnie reelle Angebote verkäuf-

licher hieſiger und aus värtiger Ge-
ſchäfte, Gewerbebetriebe, Zins, Ge
ſchäfts-, Fabrikgrundſtücke, Güter,
Villen u. ſ. w. ſowie Teilhabecge-
ſuche jeder Art finden Ste in meiner
reichhaltigen Offertenliſte, die ich jeder
mann bei näherer Angabe des Wun-
ſches vollkommen koſtenlos zuſende.

E. Kommen Nachfolger.
Leipzig 42, Schubmachergaſſe 11.

Hausmädchen,
Stuben u. Kinder-

mädchen,
Köchinnen

finden reiche Auswahl guter Stellen

Leipzig,
Handelshof, Naſchmarkt 3,

Gewölbe 25.
Vermittlung koſtenlos.
Verein für Arbeitsnachweis

in Leipzig. (106

Theater

Merseburg.
Aites Schützenhaus.

e n
Sonnabend, Sonntag

Anfang 5 3 Uhr.und Montag.
Anfang 8 Uhr:

Der Leuchtturmwärter.

Ereigniſſe aus dem Seemanns
leben.

2. Das größte Sägewerk der
Welt. Jntereſſantee Niturbild.
An Vordeinesdeutſchen

Kriegsſchiffes.
Armeundreiche Kinder.

Drama aus dem Leben.
5. Das Wettrennen um die Braut.

Humoriſtiſch.
Eine Dorfgeſchichte.

Spann. Drama.
7. Max im Bade. Zum Schießen.
8. Die ſchwarze Kunſt. Tonbild.

Einlagen und Programm
änderung vorbehalten.

Sonntag, den 29. Januar.

Bettnässen.
Befreiung garantiert. Auskunft

umsonst. Alter u. Geschlecht
angeben. B. Schoene Co.Frankfurt am Main. 879

Frühjahrsdüngung
hat ſich

Peru-Guano
„Füllhornmarke“

ſeit nahezu 50 Jahren bei allen
Kulturen vorzüglich bewährt.

G von etwa 400 Morgen,u aber nur auter Boden,
möchte ich kaufen. Off. unt. U.
5371 an Rudolf Moſſe, Halle
a. S.

Renſtmädchen

ofort geſucht.Rohnes in der Exped. ds. Blts.

Stadttheater in Ialle.
Sonntag, 29. Jan., nachm. 3

Uhr Mignon. Abds. 7 Uhre van rusticana.
Sonne und Erde. Brüderlein

Friedmann Co.
Bankhaus

Halle a. S., Poststrasse 2.
An- u. Verkauf von Wertpapieren.

Ständiges Lager in guten, sſcheren An-
lagewerten (provisionsfrei.)

Gelder für Aekerhypotheken
haben wir Stets zur Verfügung.

Annahme u. Verzinsung von

Bareinlagen.
Gimösung von Januar-Coupons

kostenfrei.
Verkauf von 4, a u. 59/ bigen

Wertpapieren.

Montag, den Auktüio Jannar d. t.

vormittags 11 Uhr
ſollen in der ſog. Kehre des Ritter
guts Tragarth

zirka 50 Haufen
hartes und weiches Bnſchholz und
mehrere Haufen alte Weiden öffent
lich meiſtbietend verkauft werden.

Sammelort: Luppenbrücke bei
Tragarth.

192) Sadails.Ein Kellnerlehrling
wird geſucht. Bahnh. Merſeburg.

J e CDen2 V DeS
Fur die Redattron veraniworinch: Ruobolf Herne. Druck und Verlag von Rudolf HeineWer e v

Taschentücher, Tablettdecken, Läufer, Salondecken,
Eisclecken und diverse andere Artikel

in Macdeira-Handarbeit,
ferner

Maschinen- Stickereien für Leib- und Bettwäche jeder Art. V

7

G
u
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r

m W

II
Merseburg Kleine Ritterstr. 4.

S o C W 4 75

99999
luventur- Ausverkauf

sind vom 30. Januar bis incl. 3. Februar
zu Ausser gewöhnlich billigen Preisen ausgelegt:

Macdeira-Hand-Stickereien,
Bogen- und Schleifen-Languetten und gemusterte

S
S
S
S
S

r und Einsätze, Hemdenpassen, Beinkleiderpassen,

S

R
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to
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